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ken. Aus dieser Ursache und
überhaupt bemerke ich vom Trän
ken bereits hier, daß eS allemal

 i Stunde vordem Melken ge

schehen solte: und doch wird dich
am wenigsten, besonders des
Morgens beobachtet! daher auch
die Frühmilch von minder gu

tem Geschmacke befunden wird.
Blos durch das Tränken vor dem

Melken kann diesem abgeholfen
werden: ich werd e daher mich
beim Melken der Kühe auf das
beziehen, was ich hier beim jun
gen Viehe zugleich anzumerken
auf einmal gut fand. Wann
man einen Teich zum Schwem
men in der Nähe hat, so ist es

sehr anzurakhen, dem jungen
Viehe dieses Baden oder
Schwemmen im Sommer bald
anzugewöhnen.

Daß man ihnen auch im ersten
Jahre alle Woche einmal etwas
Salz geben müsse: das lasse man
sich der Gesundheit wegen ange-
rathen seyn, und alle Frühlinge
und Herbste vergesse man nicht
zu der Zeit, wenn man den Kü

hen als Präservativ einen Löffel
Honig in ein Krautblatt einge
wickelt, gegen die Seuche ein
giebt, auch Kälbern dieses Prä
servativ von Jugend auf einzu
geben, so wird man gewiß, und

da die Stallfütterung schon für
sich selbst ein Mittel gegen die
gräuliche Viehseuche ist, dadurch
desto mehr davon frei bleiben.
Wie vorzüglich das Steinsalz in
ganzen Stücken nüzlrch zum Lek-
ken, und zugleich dienlich gegen
die Seuche sey, ist schon bekannt.

Um ein wohlfeileres Schrolt-
Futter wie das von schlechtem
Korn und Drespen zu erhalten
räthHr. R. so wieEtser es schon
vorhin gethan hat, Kartoffelen
zu trocknen und so für den Som

mer zu diesem Behuf auf zube
wahren. Die Kartoffelen wer
den mit der Schake im Backoffen
nach jedem Brodbackcn ge
trocknet.

Im Herbste wird es zwar in
manchen Jahren auch für diese
Kalberzucht an grünem Kke ge
brechen : dießfalls treibe man sie

jedoch nicht aus, noch weniger
aus die Kle Aeckcr. Der nasse,
der bethaute, und bereifte Kle

ist ihnen äußerst schädlich. Auch
jezt reiche man ihnen so, wie ich
für die Kühe lehren werde, grü«
nes Johanniskorn oder lieber
Heu und Hecksel mit Kartoffel-
schrot vermengt, und gewöhne sie
also bald im Herbste an die Win-
terfütterung nach und nach.

(Die Fortsetzung folgt.)


